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Das Dorf

1 die Stadt
2 der Wall
Z das Thor ,
4 die Zugbrücke

5 die Stadtmauer

6 die Brücke
7 die Vorstadt

8 der Garten
9 das Lusthaus

10 der Kirchhof ,
Gottesacker
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Die Stadt .

«̂ - ^ as Dorf ist ein Ort , welcher aus vielen oder wenig Häusern besteht , die meisten Theilsaus Laimen aufgcbauct find ; gewöhnlicher Weise hat er keine Ringmauern ; auch keine Stadt¬rechte zu geniesten .

Die Einwohner der Dörfer heissen Bauern oder vnterthanen , und beschäftigen sichhauptsächlich mit dem Ackerbaue und der Viehzucht , wie auch mit allem , was zur Land -wirthschaft gehöret . Es gibt aber auch Länder , in welchen die Häuser in den Dörfern sonahe beysammen , und so ordentlich wie in den Städten stehen , auch mit Ziegeln gedeckt find ;auf vielen Dörfern hingegen stehen die Häuser , worin die Bauern wohnen , einzeln , findmeistens mit . Stroh gedeckt , und haben oft Hölzung , Wiesen und Aecker um und neben sich ;
in manchen Ländern hat man fast gar keine Dörfer , sondern lauter einzeln stehende Bauern¬höfe .

D d
V. B ,
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Die Dörfer sind meistens offen ; allein auch dieses ist kein wesentliches Stück ; denn

es gibt viele Dörfer , die Mauern , Gräben und Thore haben . So läßt sich auch die An¬

zahl der Häuser Nicht bestimmen , wie viel deren bey einem Dorfe seyn müssen . Man hat

Dörfer , die kaum fünfzig Häuser enthalten ; viele hingegen haben hundert und mehrere , und

find daran oft stärker als manche Städte .

Als ein gewisses Kennzeichen eines Dorfes sieht man indessen die Kirche an , die sich

in demselben befinden muß , indem diejenigen Orte , welche keinen eigenen Pfarrer und Kirche

haben , Weiler und eingepfarrte Dörfer heissen . In Deutschland herrschet hierin manche

Unordnung , und man hat in demselben allerhand Dörfer . Einige heissen Reichsdörfer , die

weiter niemand als dem Kaiser und Reich unterworfen find , ihre eigene Rcichsschulthetssen

und Gerichte , auch fast alle Vorrechte der Hähern Rcichsstände , zuweilen aber doch besondere

Echutzhcrren haben . Andere heissen Amtsdörfer , welche unter den Aemtern stehen , die von

Amtleuten verwaltet werden ; andere adeliche oder Iunkerdörfer , welche dem Adel , der in den¬

selben gemeiniglich seinen Sitz oder ein Schloß hat , und oft alle Gerichtsbarkeit über diesel¬

ben ausübet , unterworfen sind ; Ganerbschaften oder Gemeinschaftsdörfer , an welchen mehrere

Erbschaften zugleich Antheil haben ; Stifts - oder Klostrrdörfer , über welche geistliche Stifter

herrschen , u . s. w .

l

Jedes Dorf besitzt gewisse liegende Gründe , welche die Markung desselben heissen ; es

hat aber auch Güter , die der ganzen
" Gemeinde zustehcn , und von den Dorfsvorstehern ,

Schultheißen und Schöffen verwaltet werden ; dahin gehören Aecker , Wiesen , Gutge¬

rechtigkeit , Waldungen , Fischereyen , Jagden u . d. gl « Die Einkünfte davon kommen dem

ganzen Dorfe zu gut , und werden zu dessen Vesten , zur Besoldung des Pfarrers und an¬

derer Gemeindiener , zur Unterhaltung der Kirchen und Schulen , der Hirten , Schäfer , Flu -

rer , Wächter , Wasenmeister u . s. f . verwendet . Handwerker sollten eigentlich in den Stäb - ,

ten wohnen ; die unentbehrlichsten aber sind doch auf den Dörfern anzutreffen : Dahin rech¬

net man Schuster , Schneider , Leinweber , Wagner , Becker , Schmiede , Maurer und Zim¬

merleute , welche ihre eigene Zünfte und Erlaubniß haben , Lehrjungen anzunehmcn , die her¬

nach auch in Städten fortkommcn können . Insgemein hält man Haag in Holland für das

schönste Dorf in der Welt .

Unter dem Nahmen Stadt versieht man eigentlich einen gewissen Ort oder Platz ,

worauf nicht allein viele Häuser und Wohnungen befindlich sind , sondern der auch überdieß

mit Mauern , Gräben , Wällen und Thoren befestiget ist , und deren Einwohner unter einer

besondern obrigkeitlichen Ordnung stehen , und gewisse Gerechtigkeiten haben , die sie von den

Einwohnern der Flecken und Dörfer unterscheiden .



DK erste Stadt in der Welt hat der Brudermörder Kain gebauet , und nach seinem

ersten Sohne Hanoch ernennet , um daselbst für plötzliche Ueberfälle gesichert zu seyn . Zu

dieser Absicht sollen die Städte überhaupt dienen , daß man darin sowohl für seine Person ,

als auch wegen seines Vermögens verwahret und gesichert sey . In Deutschland hat man

insbesondere zu Zeiten Kaiser Heinrichs des Ersten angefangen , viele Städte zu bauen , um

den öfter » Einfällen der Hunnen dadurch Einhalt zu thun . Diese Städte nun sind Lhcils

dem Kaiser und Reich unmittelbar unterworfen , und heissen deswegen kaiserliche freye Reichs¬

städte ; theils mittelbar , und erkennen besondere Fürsten für ihre Oberherrcn . Hievon hat

man drey Gattungen : Landstädte , welche ihre eigene Stadtobrigkeit , wie auch Sitz und

Stimme auf den Landtagen haben ; Amtsstädte , welche unter der Gerichtsbarkeit eines fürstli¬

chen Amtes stehen ; Rittcrstädte , welche dem Adel unterworfen sind . Es bekommen aber auch

die Städte , nach Beschaffenheit der Umstände allerhand Namm : So heisset eine Hauptstadt

die erste und vornehmste eines Landes , von welcher dasselbe oft benennet wird ; eine Residenz¬

stadt , wo ein fürstliches Hoflager ist ; eine Seestadt , die am Meere liegt , und zur SeelHand - '

lung treibt ; eine Handelstadt , wo starker Handel getrieben wird ; Bergstädte , die wegen der

dazu , gehörigen Bergwerke vorzügliche Freiheiten gemessen .

Aus der Stadt kommt man über die Brücke in die Vorstadt , wo Gärten , Lusthäuser ,

und Kirchhöfe oder Gottesäcker sind .

Man kann drey Arten von Gärten unterscheiden : Parks , Gärten im eigentlichen Ver¬

stände , und kleine Lustgärten bey den Häusern in den Städten und Vorstädten .

Die Parks sind gleichsam Landschaftsgemälde im heroischen Styl ; eine Zusammense¬

tzung solcher Objekte , worin von der Natur und Kunst alles entlehnt ist , was sie Großes

haben , Berge , Felsen , hohe Waldung , Wasserfälle , Flüsse , kühne Gebäude oder Ueberbleib -

sel davon , Grabmähler , Pyramiden , Tempel .

Was die Gärten im eigentlichen Verstände und die kleinern Lustgärten anbelanget , so
sollen jene den Landschaftgemälden ähnlich seyn , die dem größten Theile nach im landmässi -
gen Styl sind , und von dem Heroischen nur selten etwas und dann mit Bescheidenheit an¬
nehmen , sich am meisten mit Einfalt und Schönheit ländlicher Gegenstände schmücken , aber
auch die gefällige Hand der Kunst , die sie mit ihren Werken aufputzen will , nicht eigensinnig
zurück stoßen .

Die kleinen Lustgärten gleichen den Blumenstücken in der Malerey ; sie sind dem Rau -
NU » ach eingeschränkt , und begnügen sich Austritt « d<r blühenden Natur mit Anmuth UN»
Zierlichkeit im Kleinen darjustellen ,
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Der prächtigste Kirchhof in Europa ist der Osmxo lanto zu Pisa , in dem Großher -

zogthume Toskana , im Mittlern Italien . Dieser Platz ist 450 Schuh lang , viereckig , und
auf seinen vier Seiten mit einer Gallerte von 6 v Bogen umgeben , welche mit niedrigen
Steinen in drey gleiche Thcile unterschieden ist . In dem obersten werden die adelichen Per¬
sonen begraben , in dem mittelsten die Bürger oder Cittadini , und in dem dritten die Land¬
leute .

Als im Jahre 1228 die Pisaner dem Kaiser Friedrich II . fünfzig Galeeren nach dem
gelobten Lande zu Hülfe sendeten , sollen diese bey ihrer Zurückkchr , vermuthlich aus derjeni¬
gen Andacht , welche auch Constantins des Großen Mutter Helena bewog , viele Erde aus
dem gelobten Lande nach Rom zu schicken , ihre Ladung von der Erde zu Jerusalem genom¬
men und hierher gebracht haben , da man denn die besondere Eigenschaft daran bemerkt hat ,
daß die hinein gebrachten Leichen in den ersten acht Stunden aufgelaufen , in den folgenden
acht Stunden wieder zusammen gefallen , und endlich in noch acht Stunden bis auf die Ge¬
beine verzehrt worden sind . Jetzt gedachte Kraft des Bodens ist nicht mehr zu spüren ; und
wenn sie jemahls sich ereignet hat , so hatte sie ohne Zweifel ihren Ursprung von dem vielen
und starken Kalke , womit das Erdreich vermischt war ; man konnte auch diese Wunderkraft
leicht erneuern , wenn nicht überflüssiger Platz für die Gräber dieser von Einwohnern fast ent¬
blößten Stadt vorhanden wäre . Die Pisaner erzählen , daß die Eigenschaft des Bodens , die
Leichname innerhalb 24 Stunden zu verzehren , sich sonderlich zu einer Pestzett verlohren habe ,
da die vielen dahin gebrachten Leichen die Erde gar zu fett gemacht hätten .

Der bedeckte Gang um diesen Platz ist im Jahre 1278 nach dem Plane von Giovanni
Pisano erbauet worden . Er ist mit Marmor gepflastert , und mit vielen Grabmälern , und
an den mit Kalk überzogenen Seiten oder Wänden mit alten Malereycn gezieret .
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Die Gtzffr xlrte» , -E. 1» ruo et « ^ -«k ( firchl̂

das Gaßchen »nxlxortus . vs , « . /« Ir rvsNs et« /an« flahn )

» der Pallasi xLlrrluor , U . i/ />a/a ;;o . !e x»1»!s et« ^a/ac« (pallas)

, die Kirche remxlvm , 1, /a ct/«/a I'exUts et« cturct« (eschohrisch)
eccleüs , »-

<r das Rathhau« euri » , ri ^a/a^ o <i«//a iLMritonäe et« eo^n-tvll/« ( laun -
^ eile« viu« Haus

der Platz korum . I . /a Ir xlrce et« /,/ace (pjähs)

4 der Springbrunnen kontrvr , » . /a / oneana Ir Lootrlae et« / ounearn (fauhnian )

Z der Kaufmaunsladen, irdernr merclmo- la Lo/e «§ta I » dovil <j»s et« «to? ( schapp)
die Bnde nlorum .

s das Zeughaus rrwriüeotrrlsm . I! i 'a »/Lna/e I'»rtenrl et« M»/ « »a/ (arrflnat)

7 die Festung , srx , srcii,/ . /a , IrkorlereSe » et« rq/k/e (kass' l)
das Schloß r

'/t-aF //o 1e ckrrerr»
r der Gastivf , - üivdrtorlum 1 ü . / 'p/I «ria 1'doieUerIe et« lNN (inn)

das Wirthshaus I ' ,ude,xe
die Schenke xoxln» , se. Ia ea^erna le crdrret et« ea»'«»'ir (lavvtpn)

Die Stadt .

( 5 o r r f e tz ir n y . )

wir in dem vorigen Blatte von den äußern Theilen einer Stadt gehandelt haben , f»
wollen wir in diesem die inner» Thetle derselben betrachten .

In der Stadt find Gassen , worunter man den auf beyden Setten mit Häusern be¬
bauten Weg versteht . Im engern Verstände werden zuweilen die brettern Gassen Strassen,
die engern aber Gassen genennet . Eine Gasse, die keinen Ausgang hat, wird eine Strumpf-
Gasse , im Französischen cnl äs ls« , genannt. . . .

V. V. E e
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Unter den Häusern der Stadt zeichnen sich die großen prächtigen Gebäude , besonders

in so fern sie einem vornehmen Herrn zur Wohnung dienen , oder die pallaste aus .

Dasjenige Gebäude unter den Christen , welches dem öffentlichen Gottesdienste gewid¬
met ist , heißt die Rieche . In der weitesten Bedeutung nennt man in gemeinem Leben ein

jedes zum öffentlichen Gottesdienste bestimmtes Gebäude eine Kirche ; in engerem Verstände

führet nur dasjenige Gebäude dieser Art diesen Nahmen , zu welchem eine eigentliche Gemeine

gehöret ; zum Unterschiede von einer Capelle .

Man unterscheidet die Kirchen :

i ) In Rücksicht derjenigen , welche dem Gottesdienste in einer Kirche beyzuwohnen

pflichtig find oder nicht , in Parochial - Pfarr - oder Hauptkirchen und Nebenkiychen .

? ) In Rücksicht der Beschaffenheit oder Eigenschaften derjenigen Personen , welche
dem Gottesdienste beywohnen , so daß z . B . diejenigen , wohin Hofleute gehen müssen ,

Hofkirchen ; wohin die Studierenden gehen müssen , akademische oder Univerfitätskirchen ü.

s. w . genannt werden . Wenn aber alle Personen , welche in einem gewissen Distrikte woh .-

nen,
'

ohne Unterschied des Standes dahin gehören , so heissen sie Pfarrkirchen im eigentlichen

Verstände .

3 ) In Rücksicht der Lage , so wie sie entweder in einer Stadt , oder ausserhalb der¬

selben liegen , und daher entweder Stadtkirchen oder Dorstirchen genannt werden .

4) In Rücksicht der geistlichen Personen , welche darin dienen , find sie entweder Dom¬

oder Hochstifts - oder bischöfliche Kirchen , Collegiat - oder Stiftskirche , wenn sie von einem

Propste und andern Stifts - oder Chorherren bedienet wird ; oder Conventual - oder Kloster¬

kirche , oder Münster , wenn sie einem geistlichen Ordenshause oder einem Abte mit feinem
Convente gehört . Eine Kirche , die unmittelbar unter einem Primas steht , wird eine erzbi¬
schöfliche Kirche genannt . Ist die Pfarrkirche zu groß , so hat man eine Beykirche . Uebri -

gens werden die Pfarr - oder Hauptkirchen , welche nähmlich einen Pfarrer , und Pfarrge -

rechttgkeit , auch bestimmte Eingepfarrte hat , in Mutter - und Tochterkirchen eingetheilet .
Eine Mutterkirche wird die vornehmste Kirche oder Hauptkirche eines Kirchspieles genannt ,
bey welcher der Pfarrer sich befindet , und welche eine oder mehrere Veykirchen oder Capellen
unter sich hat . Eine der Hauptkirche nach untergeordnete , derselben einverleibte oder ringer
pfarrte und von ihr abhängige Kirche , wenn nähmlich zwar an einem Orte der Pfarrer nicht

.wohnt , aber doch eine Kirche vorhanden ist , in welcher der ^ftfarrer der Mutterkirche den



Gottesdienst verrichtet , wird eine Tochter- Mal -- Neben - und Beykirche genannt. Cs sind
also im Grunde alsdann jwey Pfarren , welche ihren eigenen Gottesdienst , doch beyde nur
einen Pfarrer haben . Ein zu einer Tochtcrkirche gehöriger Pfarrbezirk heißt die Lochterpfarre,
zum Unterschiede von der Mutterpfarre .

Unter dem Rathhause wird dasjenige Gebäude in einer Stadt verstanden , in wel¬
chem sich diejenigen Personen , denen die Verwaltung der öffentlichen Angelegenheiten zusiehrt ,
versammelt'«.

Gewöhnlich steht das Rathhaus auf einem öffentlichen Platz , auf welchem gemeini¬
glich der Stadtbrunnen sich befindet ; denn es ist einer der größten Fehler , den eine Stadt
haben kann , wenn sie Mangel an reinem wohl schmeckenden Wasser hat , und die Einwohner
sich genöthiget sehen , das Wasser zu kaufen , wie es in Paris und einigen andern großen
Städten geschehen muß. Dieser Fehler hat den schädlichsten Einfluß auf die Gesundheit und
das Leben der Menschen , und ist allein im Stande , alle diejenigen guten Maßregeln , welche
eine weise Regierung zu Bevölkerung des Landes ergreift, zu vereiteln .

Die Polizey muß eS demnach als einen ihrer vornehmsten Grundsätze ansehen , daß sie
dafür sorget , daß die Städte nicht allein mit gutem Wasser versehen seyn , sondern daß sich
bas Wasser auch in jeder allenthalben genugsam vertheilt befinde .

In den Wohnhäusern sind zu ebener Erde die Raufmannsgewölber und Rramer-
lüberr oder Buben *) angebracht, worin die verschiedenen Bedürfnisse des menschlichen Le¬
bens feil geboten werden .

*) Ligentlich nennen die Lrämer «nd Kandrverfer La » Gehäuse von Brettern , welches sie an Jahr-
und wochcnmarkten auf dem Markte auffchlagen, um darin feil zu haben , zum Unterschiede de «
in ihren Wohnhäusern alle Werktage offen habenden Rramlabens , eine Bude .

Ucbrrhaupt heißt ein jedes Gebäude , in welchem Gerätschaften oder Werkzeuge einer
gewissen Art in Menge verwahret werden , das Zeughaus; in engerer Bedeutung ist es ein
Gebäude , worin das Geschütz und andere Kriegsgeräthfchaften aufbewahret werden .

Die Festung , die gewöhnlich auf einer Anhöhe neben einer Stadt liegt , wird das
Castell oder die Cittabclle , auch das Schloß genannt. Zu den Zeiten des Faustrechtes
gab es eine Menge solche Castelle in Deutschland, die aber nach und nach , vorzüglich nachdem eingcfnhrten allgemeinen Landfrieden zerstört worden , und wovon zu unfern Zeiten
noch hie und da Bruchstücke übrig sind.
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Zur Bequemlichkeit der Einwohner , und vorzüglich der Fremden , die in eine Etavt

kommen , befinden fich in derselben auch Wirehs - und Gasthäuser , worunter man jene öf¬

fentliche Häuser versteht , in welchen Gäste oder Reisende für Geld ausgenommen und verpfle¬

get werden . Zuweilen wird auch unter dem Worte Gasthaus , ein Haus verstanden , wo

man für Geld zwar gespetset , aber nicht beherberget wird.

Die Schenke heißt der Ort , wo Getränk im Kleinen verkauft wird . Daher die

Dierschenke , Wcinschenke, Brantweinschenke . Am häufigsten ist die Schenke ein solches Haus ,

wo die Gäste das gereichte Getränk zugleich austrinken , obgleich auch ein solches , wo das¬

selbe nur über die Gaffe verkauft wird , diese « Nahmen führet.

-M
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